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Das »Pariser Album« 
neigt sich dem Ende zu
Jochen Stücke kommt zur Finissage am Sonntag

Künstler Jochen Stücke
steht am Sonntag für Ge-
spräche zur Verfügung.

Von Hartmut H o r s t m a n n

Herford (HK). Die Stadt Paris
ist dem Künstler Jochen Stücke
ans Herz gewachsen. Mit den
Augen des Kunst- und Geschichts-
interessierten geht er durch die
Straßen der Metropole. Dieser
Blick schlägt sich in den Themen
seiner Zeichnungen und Grafiken
nieder – zum Beispiel Häuser, in
denen Literaten wie Balzac oder
Zola lebten oder verkehrten.

Aus der Liebe zur französischen
Hauptstadt ist das »Pariser Al-
bum« entstanden – eine Ausstel-
lung im Daniel-Pöppelmann-
Haus, die noch in dieser Woche zu
sehen ist. Am kommenden Sonn-
tag, 29. März, veranstaltet der
Herforder Kunstverein eine Finis-
sage im Beisein des Künstlers.
Beginn ist um 15 Uhr. Stücke,
Schüler von Rolf Escher, signiert
Bücher, steht für Gespräche zur
Verfügung.

Seit 2004 arbeitet der in Müns-
ter lebende Professor für zeichne-
rische Darstellung und Illustration
an dem »Pariser Album«. Paris, die
Metropole der Zivilisation und der
Künste, sei für Stücke der Ort der

künstlerischen Be-
gierde, heißt es im
Ausstellungskata-
log: »Gegenwärtiges
und Vergangenes
aus Geschichte und
Literatur verbinden
sich in vielen seiner
Blätter, oft in eigen-
williger Schichtung
und Gegenüberstel-
lung, und geben
Raum zum Weiter-
sehen und -denken.«

Da trifft das phi-
losophische Liebes-
paar Jean-Paul Sar-
tre und Simone de
Beauvoir auf den al-
ten Revolutionär
Danton, um über
den Mai 1968 zu
diskutieren. Stücke verbindet die
unterschiedlichen Zeitebenen, weil
er in ihnen das Verbindende, hier
den Aufruhr, sieht. 

Wer mit dem Wissen um die
Geschichten durch Paris flaniert,
nimmt die Stadt nicht mit den
Augen des Durchschnittstouristen
wahr. Während der Kurzbesucher
dazu tendiert, eine Urlaubsstadt

nach Reiseführer-
Highlights zu
durchwandern, hat
Stücke »sein Paris«
bereits im Kopf. Er
weiß, was er sucht,
und entdeckt doch
immer wieder Neu-
es, weil Unspekta-
kuläres: »Von seinen
Streifzügen durch
die Stadt sammelt
der Künstler eher
das Unscheinbare,
anscheinend Be-
langlose als das Re-
präsentative.«

In Herford ist die
Ausstellung bisher
zwar zahlenmäßig
auf kein ganz gro-
ßes, aber ungewöhn-

lich fachkundiges Publikum gesto-
ßen, sagt Professor Theodor Hel-
mert-Corvey, Pressesprecher des
Kunstvereins. »Wer die Arbeiten
Stückes sieht, ist begeistert.«

Die Ausstellung ist bis zum 29.
März im Pöppelmann-Haus zu
sehen – dienstags bis samstags von
14 bis 18 Uhr, am Sonntag von 11
bis 18 Uhr.

Hoher Stand ist
ihr nur wie Tand
»Regimentstochter« bleibt sich treu
Von Hansjürgen K o c h a n e k

H e r f o r d  (HK). Sein Fleiß
war so groß wie sein musikali-
scher Einfallsreichtum: Gaetano
Donizetti schrieb um die 70
Opern. Eine Handvoll davon
gehören zu den festen Reper-
toirestützen vieler Bühnen. Das
Herforder Publikum kam am
Sonntag in den Genuss, »Die
Regimentstochter« zu erleben.

Ja, es war ein Genuss, was die
Gäste aus dem rumänischen Bra-
sov boten. Donizettis berühmtes-
tes Opus »Lucia di Lammermoor«
war 2007 in der Detmolder Insze-
nierung ein Höhepunkt, nun folgte
die liebenswürdigste Oper seines
Schaffens. 

Der Komponist schuf mit der
»Regimentstochter« – uraufgeführt
1843 in Paris –
eine Symbiose
des italienischen
und französi-
schen Stils: Ko-
loraturreiche
Arien hier, zündende Couplets
dort. Die Ouvertüre ist nicht aus
einem Guss, eher ein musikali-
scher Bilderbogen: Romantik pur
in den ersten Klängen, doch auch
das »Rataplan« als Kennmelodie
der Soldaten immer wieder auf-
nehmend. Traian Ichim zeigte sich
als aufmerksamer Dirigent, hatte
den Orchestergraben im Griff. Nur

die Lautstärke hätte er etwas
zügeln können. Und was sollte die
Kakophonie beim Einspielen, die
atonal in den Ohren dröhnte?

In der einfallsreichen Inszenie-
rung Cristian Mihailescus gab es
hübsche Gags: Wenn der Himmel
nicht voller Geigen hängt, die
Verliebten vielmehr von Seifen-
blasen umtanzt werden. Oder
wenn Living Dolls in Rokokostü-
men auftreten. Manche deutsche
Gastbühne könnte sich von den
weit gereisten Rumänen ein
Scheibchen abschneiden, wenn es
um die zeitgemäßen Kostüme geht.
Warum nur hat man die Handlung
in die Schweiz verlegt und nicht
»in den Tiroler Bergen 1805«
belassen – so einschlägige Lexika.

Im Spiel um das zu einem
reschen Backfisch herangewachse-
nen Findelkind war die Besetzung
hervorragend – stimmlich, mi-
misch bis zur schauspielerischen
Leistung. Allen voran Valentina

Margaras als
Marie, die nicht
von der Marke-
tenderin zur
Marchesa-Toch-
ter mutieren, lie-

ber ihren Tonio behalten möchte,
dem Liviu Iftene sängerische
Glanzlichter gab. Köstlich Cristi-
an Fieraru als Sulpizio, Gabriela
Hazarian als Marchesa oder Gab-
riel Oana als Haushofmeister Hor-
tensio. Sie alle und der prächtig
agierende Chor hatten es wohlver-
dient, vom Publikum gefeiert zu
werden.

Damenhaftes liegt Marie überhaupt nicht. Glücklich fühlt sie sich nur mit
»ihren« Soldaten – hier Tonio (links) und Sulpizio. Foto: Kochanek

Liebenswürdigstes
Werk Donizettis

Großer Moment für 100 Hobbymusiker – mit Hilfe der NWD-Profis meistern sie Bruckners »nullte« Sinfonie
100 Hobbymusiker, nur drei Samstage lang Zeit zum Proben und ein Stück, das als »nullte« Sinfonie bekannt ist:
Dass eine so gewagte Kombination möglich ist, hat das Mitmachorchester der Nordwestdeutschen Philharmonie
(NWD) am vergangenen Sonntag bei den »philharmonic open« bewiesen. Das Orchester setzt sich größtenteils
aus Konzerthörern zusammen, die selbst gute instrumentale Fähigkeiten und Spaß am Orchesterspiel mitbringen.
Unter der Anleitung von Heinz-Hermann Grube, Dirigent des Sinfonieorchesters Lübbecke, und einigen Profis der
NWD haben die Hobbymusiker die Sinfonie d-moll von Anton Bruckner einstudiert. Eine Arbeit, die der Komponist

selbst zu seiner Zeit ablehnte, was dem Werk daraufhin den Beinamen »nullte« Sinfonie eintrug. »Das Stück ist
sehr anspruchsvoll«, betonte Heinz-Hermann Grube, der vor Jahren in Herford dirigiert hat. Die Sinfonie erstreckt
sich über vier Sätze und enthält bereits zahlreiche Elemente der darauffolgenden Bruckner'schen
Kompositionen. Dass die heimischen Hobby-Musiker das herausragende Werk auch hervorragend umgesetzt
haben, bestätigte der Applaus der mehr als 100 Zuhörer am Ende des Konzertes, für den sich das Orchester mit
einer Zugabe revanchierte. Foto: Thomas Meyer

Die Tuschzeichnung »Le Procope« zeigt ein altes
Pariser Café, die »hingerissene deutsche Studienrätin«

(rechts) scheint ganz begeistert von den Arbeiten des
Künstlers Jochen Stücke. 

Im alten Bulli 
durch Amerika

Herford (HK). Ein alter VW
Bulli, ein Hund als Reisebegleiter
und eine gehörige Portion Aben-
teuerlust eines Ehepaares – mehr
braucht es nicht, um ein aufregen-
des Abenteuer »Panamericana« zu
starten. Die Schneiders aus Bad
Salzuflen waren auf der Paname-
ricana unterwegs, die sich vom
Norden Alaskas und bis zum
Süden Argentiniens auf Feuerland
zieht. Diese riesige Strecke legten
Ilka und Gerd Schneider in einem
guten Jahr zurück und berichten
nun auf Videofilm und mit ent-
sprechenden Kommentaren von
der dritten Reiseetappe.

Die Veranstaltung am kommen-
den Sonntag, 29. März, beginnt um
15 Uhr im Saal des Bürgerzent-
rums Haus unter den Linden. 

Die Technik des
Eierkratzens

Herford (HK). Die österliche
Technik des Eierkratzens zeigt
Dorothea Kokott in der Stadtbib-
liothek – und zwar am heutigen
Dienstag und Mittwoch, 25. März,
während der regulären Öffnungs-
zeiten (11 bis 18 Uhr). Dieses alte
Brauchtum ist vor allem bei den
Sorben in Polen und Mähren
verbreitet. Die Kratztechnik ver-
langt viel Geduld, eine ruhige
Hand und zeichnerisches Können.
Mit einem scharfen Gegenstand
wird ein Muster in das mit Natur-
farben gefärbte Ei eingeritzt, so
dass auf farbigen Grund eine zarte
Zeichnung entsteht. Dabei hält
sich Dorothea Kokott an die über-
lieferten Muster und entwirft aber
auch eigene Motive. Die Arbeit
dauert oft mehrere Stunden.

Aquarellkurs in 
»Alter Schule«

Herford (HK). Im DRK-Mehrge-
nerationenhaus »Alte Schule Ot-
telau« beginnt heute ein Aquarell-
kurs für Kinder ab acht Jahren
und Erwachsene. An sechs Nach-
mittagen können die Teilnehmer
14-tägig in der Zeit von 16 bis
17.30 Uhr kreativ werden. In den
Schulferien findet der Kurs nicht
statt. Es stehen zehn Plätze zur
Verfügung, Der Kurs bietet den
Teilnehmern die Möglichkeit, un-
ter fachlicher Anleitung von Bri-
gitte Schrauwen Maltechniken zu
erlernen und diese in den Aufbau
des Bildes zu integrieren. Ohne
Leistungsdruck werden Grund-
kenntnisse wie Farbenlehre, Kom-
position, Licht und Raumtiefe ver-
mittelt. Anmeldungen bei Christi-
ane Wiengarn (Tel. 275 8679).


